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Treff mit Valja 
Valja Tereschkowa plaudert 

am Sonntagnachmittag in der „Ca¬ 
feteria“ unseres Tierparks mit 
duften Berlinerinnen. Wir freuen 
uns, daß die Diplomphysikerin Dit- 
linde Rode, die Aktivisten Elly 
Stucke, Bildröhre, und Lissy Jakobs, 
-Jugendobjekt E/PPC 84, und die 
Meisterin Margot Quitzdorf, Jugend¬ 
objekt E/PPC 84, dabei sind. 

„SALUT" — Herzlich willkommen 
in unserer Hauptstadt, Valentina 
Tereschkowa und Juri Ga- 
g a r i h I Wir freuen uns sehr 
über euren Besucht Mit euch 
kommt Kosmonauten-Atmosphäre 
zu uns. Von euch wollen wir ler¬ 
nen, wie ihr wollen wir arbeiten, 
mit euch wollen wir unsere Volks' 
wähl feiern. Freundschaft! 
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Festtage mit 
Freunden 

Wir grüßen 
Valja und Juri 

Unser Kosmos, das ist 
die Produktion 

Brigade „Eduard 
von Winterstein“: 
Sonntag gleich früh 
zur Wahl 

i 
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Was sich viele unserer Kolleginnen und Kollegen erhofft haben, 
ging in Erfüllung. Gestern haben wir die sowjetischen Kosmonauten 
Valentina Tereschkowa und Juri Gagarin in unserer Hauptstadt emp¬ 
fangen. 

Wir Frauen und Mädchen staid be¬ 
ll sonders erfreut1 und stolz darüber, 
H die erste Kosmonautin der Welt bei, 
Ü uns begrüßen zu können. Die beiden 
!§ um jubelten Himmelsgeschwister sind 
H für uns Vorbild. Wir bewundern 

ihren Mut, ihr hohes fachliches Wis- 
|§ sen und Können. Jede von unseren 
fl Kolleginnen stellt sich die Frage: 
i „Was können wir tun, um Valja 

nachzueifern?“ Es können natürlich 
(Fortsetzung auf Seite 2) 

Sigrid Herrmann, Erika Goll¬ 
witz und Helga Dietrich, 
Quarzfertigung, und mit ihnen das 
ganze Werkskollektiv bereiten sich 
auf die großen Ereignisse vor: auf 
den Kosmonautenbesuch und un¬ 
sere Volkswahl 1 ' ' ! 

Unser Kosmos 
Festtagsstimmung für die sowje¬ 

tischen Kosmonauten Valentina Te- 
reschkowa und Juri Gagarin! Ar¬ 
beitsplätze und Wandzeitungen 
wurden geschmückt, begeistert, 
liebevoll, Zeitpläne überprüft Man 

muß sie sehen; 
vielleicht gelingt 
ein Händedruck, 
ein Autogramm? 
Hochachtung, Ver¬ 
ehrung und Liebe 
für die erste Frau, 
die Kommunistin 
Valja, die zu den 

I' Sternen aufstieg, 
für Juri Gagarin, 

den Pionier im Weltenraum. Und 
glücklich wir, weil wir mit ihnen 
gemeinsam das Fest unserer Volks¬ 
wahl feiern. Sie sind hinaufge¬ 
stiegen und reißen Millionen Her¬ 
zen empor, entfachen tausend¬ 
faches Echo. 

Unser Kosmos, das ist die Pro¬ 
duktion! So grüßt die Jugend die 
lieben Gäste. Im Jugendobjekt 
E.PCC 84 wird mit Feuereifer für 
den Exportauftrag gearbeitet, die 
Kolleginnen der Katode und Wen¬ 
delfertigung halten ihre Wett¬ 
bewerbsverträge, Jugendbrigaden 
geben ihr Wort, am Sonntag gleich 
in den ersten Morgenstunden zur 
Wahl zu gehen. Valja und Juri, die 
Sendboten des Kommunismus, sind 
mit uns für gute Freundschaft, für 
das Glück des Sozialismus. 

brigens Erfüllung der Warenproduktion bis 16. 10. 1963: Bildröhre 102,1 •/*, Empfängerröhre 101,1 '/• 
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In allen Bereichen unseres Betrie- |§ 
bes wird gepumpt, weil es um die §§ 
„Leere“ geht. Zum Pumpen braucht g 
man Pumpen, und wenn man keine g 
hat, dann muß man Pumpen pum- gj 
pen. Wenn man nun einmal die jg 
Möglichkeit hat, sich Pumpen zu f§ 
kaufen, dann bestellt man sie als fg 
Investition und bekommt die lang §§ 
ersehnten Pumpen. Die gepumpten f| 
Pumpen sind inzwischen, weil sie fg 
der Verpumper sicher erübrigen §| 
konnte, an den Pumpcr übergegan- §| 
gen, und nun steht die Frage: Wo §| 
kann man die neuen Pumpen unter- g 
bringen, bis sie zum Pumpen ein- g 
gesetzt werden? Denn Platz dafür g 
hat keiner zu verpumpen. 

= 
Die Lehre dieser m 

Kurzgeschicht’: fg 
Vergiß den Pumpenvorrat 

nicht! äiii 

Leistungsschau 
Waren Sie schon auf der Messe 

der Meister von Morgen? Das dür¬ 
fen Sie auf keinen Fall versäumen. 
Der Ausstellungsstand unseres Be¬ 
triebes macht einen äußerst guten 
Eindruck. Kaum ein Besucher, der 
nicht längere Zeit bei uns verweilt, 
Fragen stellt, schaut und staunt und 
Anerkennung ausspricht. Mit gro¬ 
ßem Interesse ließ sich Genosse 
Paul Verner, der 1. Sekretär der 
SED-Bezirksleitung Berlin und Mit¬ 
glied des Politbüros des ZK der 
SED, unsere Exponate erklären. Der 
Gitterkerbautomat, ein industrielles 
Erzeugnis, wurde durch Verbesse¬ 
rungsvorschläge von den Kollegen 
Mulak und Saborowski ge¬ 
ändert. Diese Änderung des Wickel¬ 
kopfes und des zwischenwindungs¬ 
freien Wickelns brachte bei 24 Auto¬ 

maten eine Einsparung von 
100 000 DM: die Klammervorrich¬ 
tung für den Systemaufbau der 
Empfängerröhre und das elektro- 
erosive Schneiden rpittels durch- 

Großes Interesse 
für die Neuererarbeit 

unseres Betriebes 

laufenden Drahtes, das sind Expo¬ 
nate, die immer wieder umlagert 
werden. Darum wurden diese drei 
Neuerungen schon heute von der 
zentralen Jury in einen Katalog auf¬ 
genommen und werden auf der 
MMM in Leipzig in den Republiks¬ 
wettbewerb treten. Interessant ist es, 
daß alle Exponate in Funktion ge¬ 
zeigt werden. 

Unsere Lehrlingsausbildung in Alt- j§ 
Stralau flat sich mit ihrem „Analog- g 
Rechner" große Mühe gegeben und g 
findet allgemein Anerkennung. Mit g 
diesem Analog-Rechner ist es mög- g 
lieh, das Kirchhoffsche und Ohmsche g 
Gesetz zu demonstrieren. Ein Lob g 
für unsere technischen Leistungen. g 
Was wir im vorigen Jahr nicht er- g 
reicht haben, ist diesmal gelungen: g 
Wir kommen nach Leipzig. 

Und Aufregung und Freude herr- || 
sehen schon tagelang bei allen Aus- g 
steilem, weil am Sonnabend, dem M 
19. Oktober, die sowjetischen Kos- g 
monauten der MMM einen Besuch g 
abstatten werden. Und wann dürfen g 
wir Sie, liebe Kolleginnen und Kol- g 
legen, in der Sporthalle begrüßen? g 

Willi Benneckenstein, BfN g 

Rebellion im Kosmos 

1$. 
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Wöchentlich 
einmal 

In der AGL 7 haben wir 96 Gewerkschaftsfunktionäre, davon 23 Ver¬ 
trauensleute. Ausgehend von der Tatsache, daß bei der Wahl der Gewerk¬ 
schaftsleitungen eine Reihe neuer Funktionäre hinzugekommen ist, legt die 
AGL das Schwergewicht auf eine regelmäßige Anleitung und Schulung der 
Vertrauensleute. Jeden Freitag (die Schichten werden berücksichtigt) kom¬ 
men wir zusammen. Die Themenstellung holte ich mir aus dem „Hand- 
buch des Vertrauensmannes“. 

So putzte sich der Kosmos zum Empfang von Valja. „Unser Kosmos", das 
ist die Produktion, Wir begrüßen Valja und Juri mit guten Taten 

Festtage mit Freunden 
(Fortsetzung von Seite 1) 

nicht alle in den Kosmos vorstoßen, 
nicht jede ist zu solchen außerge¬ 
wöhnlichen Leistungen fähig. Aber 
unser Kosmos, das ist die Produk¬ 
tion, und was wir tun können, ist, 
durch vorbildliche Arbeit unseren 
Betriebsplan in allen seinen Teilen 

' termingerecht und in bester Quali¬ 
tät zu erfüllen. 

Unsere Arbeit in der Fertigung 
von Quarzen fordert ebenfalls hohes 
Können und eine bestimmte Qualifi¬ 
kation. Deshalb sind wir ständig be¬ 
müht, unsere Kenntnisse auf fach¬ 
lichem Gebiet zu erweitern. Mehrere 
Kolleginnen unserer Brigade nehmen 
bereits an Qualifizierungslehrgängen 
teil, und darüber hinaus sind wir 
bemüht, weitere Kolleginnen dafür 
zu gewinnen. Das ist natürlich nicht 
so einfach, wie es sich schreibt. Viel¬ 
seitig sind die Probleme, und es gab 
viele Auseinandersetzungen in unse¬ 
rer Brigade zu diesen Fragen. Doch 
wiederum zeigt uns das Beispiel der 
Kosmonautin Valja Tereschkowa, 
daß nicht nur Mut und Kühnheit zu 
großen Taten führen, sondern auch 
Wissen und Können Voraussetzun¬ 
gen dafür sind, und nicht zuletzt 
eine große Liebe zur sozialistischen 
Heimat, für die schönen humanisti¬ 
schen Ziele des Sozialismus. In Valja 
Tereschkowa ist das alles vereinigt. 

Wir alle sollten daran denken, 
wenn wir am Sonntag früh unsere 
Stimme für die Kandidaten der Na¬ 
tionalen Front abgeben. Jede gute 
Tat für die Erfüllung des Planes, 
jedes Prozent Produktionssteigerung 
ist eine Tat für den Frieden, zur 
Verbesserung des Lebens für uns 
alle. 
Brigade „Eduard von Winterstein“: 

Sigrid Herrmann, Erika Gollwitz, 
Helga Dietrich 

So war zum Beispiel eine Schulung 
der Vorbereitung von Gewerk¬ 
schaftsversammlungen gewidmet. 
Dabei kamen solche Mängel zur 
Sprache, daß bei Gewerkschaftsver¬ 
sammlungen zwar immer Protokolle 
geschrieben, diese aber nicht aus¬ 
gewertet werden. Daraus resultierte 
auch noch die Meinung, „es wird ja 
doch nichts geändert“. Jetzt machen 
wir es so, daß jeweils der für eine 
Sache verantwortliche Wirtschafts¬ 
funktionär vor dem betreffenden 
Kollektiv Stellung nehmen muß. 
Damit haben wir die ganze Gewerk¬ 
schaftsgruppe in die Kontrolle ein¬ 
geschaltet und erreicht, daß das 
Selbstbewußtsein der Vertrauens¬ 
leute gewachsen ist und sie auch dem 
Meister gegenüber ihre Rechte und 
Pflichten zur Mitarbeit wahrnehmen. 
Der Kollege Ziehlke sagte uns: 
„Der Wettbewerb hat stets immer 
nur beim Meister eine Rolle gespielt. 

er hat ihn ausgearbeitet und ab¬ 
gerechnet. Jetzt, nach der Schulung, 
hat sich das geändert. Ein Schulungs¬ 
thema haben wir gemeinsam mit der 
Wettbewerbskommission durchge¬ 
führt, und das hat einige Fragen 
klären helfen.“ Um mit dem Drei- 
Schicht-Problem in dieser Frage vor¬ 
anzukommen, haben wir einen AGL- 
Vertrauensmann in jeder Schicht 
gewählt. Dieser Vertrauensmann 
arbeitet mit dem Schichtbeauftragten 
der APO-Leitung und mit dem 
Schichtleiter eng zusammen. 

IWir sind mit dem Erreichten noch 
längst nicht zufrieden. Vor allem 
müssen wir die Ständige Produk¬ 
tionsberatung befähigen, die Pro¬ 
bleme des Planes Neue Technik ins 
richtige Lot zu bringen. 

Charlotte Riege, 
Vorsitzende der AGL 7, Mitglied des 

Zentral Vorstandes der IG Metall 
des FDGB 

Haben Sie vor einigen 
Tagen den Auflauf in un¬ 
serer Straße gesehen? 
Nein? Na, da haben Sie 
etwas verpaßt. Ist doch 
jemand auf den Einfall 
gekommen, sich nur noch 
die vorderen Partien sei¬ 
nes Körpers zu bekleiden. 
Wie er von hinten aus¬ 
sähe, sei ihm' gleich, ant¬ 
wortete er auf eine Frage. 
Er sähe es ja doch nicht. 

Vorne zu und hinten auf 

Die Hauptsache sei doch, 
von vorne sähe er anstän¬ 
dig aus und könne damit 
allem Anstand, jeder Ord¬ 
nung usw. Rechnung tra¬ 
gen. Natürlich verursachte 
derjenige einen Massen¬ 
auflauf. Eigentlich zum 
Lachen. Doch leider mehr 
tragisch. Nach der Her¬ 

kunft seiner Idee befragt, 
gab er zur Antwort, er 
hätte dieseNeuheit nur ab¬ 
geguckt. Man könne näm¬ 
lich in der Ostendbaracke 
von vorne nur mit allen 
notwendigen Formalitäten 
passieren, aber hinten¬ 
rum, ja, da sei ein großes 
Loch im Zaun. Da alle 

bisherigen Eingaben an 
die Zuständigen nicht von 
Nutzen gewesen seien, 
dachte er nun, diese Um¬ 
gangsart sei das Neueste 
vom Neuen, und daher 
hätte er es auch gleich auf 
sich bezogen, denn er sei 
immer einer - der ersten, 
die sich für neue Dinge 
begeistern und auch um 
ihre Durchsetzung kämp¬ 
fen. —nn. 

www.industriesalon.de



Die Republik’ braucht alle — alle brauchen die Republik 

Öffentliches Forum zur Vorbereitung der Volkswahlen / Lösung 
der Aufgaben zwingt zur sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 

Die Betriebssektion der KDT veranstaltete am 9. Oktober 1963 zur Vorberei¬ 
tung der Volkswahlen ihr 3. öffentliches Forum mit dem Thema „Wie fördert das 
neue ökonomische System der Planung und Leitung der Volkswirtschaft den 
technisch-wissenschaftlichen Fortschritt?" Neben den Vertretern des Bezirksvor¬ 
standes der KDT, der WB RFT Bauelemente und Vakuumtechnik, der Betriebs¬ 
und Parteileitung sowie mehr als 100 Angehörigen der technischen und ökono¬ 
mischen Intelligenz unseres Betriebes nahm der Stellvertreter des Staatssekretärs 
für Forschung und Technik, Genosse Rudi Müller, an diesem Forum teil. 

QUALITÄTSARBEIT ist das 
Steckenpferd der Jugend¬ 
freundin Sigrid Bober, 
Kontrolle der Gitterwicke¬ 
lei. Für ihre vorbildliche 
fachliche und gesellschaft¬ 
liche Arbeit wurde sie am 
7, Oktober als Aktivist des 
Siebenjahrplanes ausge¬ 
zeichnet. Mit ihren kriti¬ 
schen Hinweisen fördert 
sie den Kampf um ein¬ 
wandfreie Arbeit. Ihr offe¬ 
nes Auftreten zu politi¬ 
schen Fragen und ihre 
vorbildliche Arbeit achte¬ 
ten die Kolleginnen mit 
der Wahl zum Gewerk¬ 
schaftsvertrauensmann 

„Die elektronische Industrie der DDR 
kann auf große Erfolge zurückblicken. 
Sie hat in den letzten Vier Jahren die 
Bruttoproduktion verdoppelt und sich 
damit zu einem der führenden Zweige 
der Volkswirtschaft entwickelt“, sagte 
einleitend Rudi Müller. Für die Erfül¬ 
lung dieser komplizierten Aufgaben sei 
es notwendig, die schöpferische Initia¬ 
tive aller Werktätigen zu entfalten und 
auf die technischen und ökonomischen 
Schwerpunkte zu lenken, um dabei 
qualitativ neue Formen der sozialisti¬ 
schen Gemeinschaftsarbeit zu ent¬ 
wickeln. 

Jede Entwicklung eines neuen Er¬ 
zeugnisses und die dabei zu lösenden 
technischen, physikalischen, chemischen, 
technologischen und ökonomischen Pro¬ 
bleme zwingen bereits gegenwärtig zur 
Gemeinschaftsarbeit, auch über den Be¬ 
trieb hinaus, meinte Dr. Joachim 
A u t h. Herbert Wetzel ergänzte, 
daß die sozialistische Gemeinschafts¬ 
arbeit auch auf dem Gebiet der Pro¬ 
duktionsvorbereitung, speziell im Zu¬ 
sammenhang mit der künftig zuneh¬ 
menden Investitionstätigkeit, erforder¬ 
lich sei, um einwandfreie Voraussetzun¬ 
gen für die Produktionsaufnahme und 
-durchführung zu schaffen und um 
Fehlinvestitionen zu vermeiden. Er 
schlug vor, die Bearbeitung der Investi¬ 
tionsschwerpunkte durch Arbeitsgemein¬ 
schaften unter Federführung der Abtei¬ 
lung Projektierung zu unterstützen. 
Diese neuen Formen der Gemein¬ 
schaftsarbeit müssen ihren Ausdruck 
auch in der Zusammenarbeit mit ande¬ 
ren Betrieben finden, wie zum Beispiel 
mit dem VEB Funkwerk Köpenick. Hier 
fällt der Betriebssektion der KDT die 
Aufgabe zu, wie der Kollege Nack 

Das aktuelle 

„Sender-Interview 

Die Erfahrungen, die unser Werk¬ 
kollektiv nach den letzten Ereignissen 
gesammelt hat, fordern Schlußfolge¬ 
rungen. Wir unterhielten uns mit dem 
Verdienten Aktivisten, Leiter der Be¬ 
reichswerkstatt Bildröhre, Willi Th ie - 
mert, der einige Hinweise gab. 

Frage: Was müßte in bezug auf 
Ordnung und Sicherheit in unserem 
Betrieb verändert werden? 

Willi Thiemert: In so einem großen 
Betrieb muß die Frage der Wachsam¬ 
keit an erster Stelle stehen. Ich kenne 
das von früher, daß es zu dem Be¬ 
triebsausweis noch eine Schichtkarte 
gab. Das galt für die Produktion wie 
für die Verwaltung. Die Kollegen aus 

vom Bezirksvorstand der KDT betonte, 
die noch vorhandenen Schwierigkeiten 
zu überwinden. 

Die gründliche Kenntnis der tech¬ 
nischen und ökonomischen Entwicklung, 
unseres Betriebes ist erforderlich, um 
die Kräfte auf die Lösung der damit 
zusammenhängenden Probleme zu kon¬ 
zentrieren. Ein allseitig abgestimmter 
Perspektivplan des Betriebes, des Indu¬ 
striezweiges und der gesamten Volks¬ 
wirtschaft ist entscheidend für die Be¬ 
seitigung der noch vorhandenen 
Schwierigkeiten. An derartigen Per¬ 
spektivplänen werde gegenwärtig ge¬ 
arbeitet, aber diese Probleme seien 
auch nur mit Hilfe einer neuen Form 
der Gemeinschaftsarbeit im nationalen 
und internationalen Maßstab zu lösen, 
wobei die vorhandenen Potenzen aus¬ 
genutzt werden müssen, erläuterte Rudi 
Müller. 

Das 3. öffentliche Forum der Be¬ 

triebssektion der KDT führte zu der Er¬ 
kenntnis: Die vor uns liegenden Auf¬ 

gaben können nicht von einem Mit¬ 

arbeiter oder von einer einzelnen Orga¬ 

nisationseinheit des Betriebes gelöst 

werden. Es bedarf dazu einer engen 

und wirklich sozialistischen Gemein¬ 

schaftsarbeit. Das muß sich in der täg¬ 

lichen praktischen Tätigkeit mehr und 

mehr durchsetzen. So schaffen wir die 

Voraussetzungen für die ökonomische 

Stärkung unseres Betriebes und damit 

der gesamten Volkswirtschaft. 

Diplomwirtschaftler Hans Waldhausen, 

Technischer Berichterstatter 

des Vorstandes der Betriebssektion 

der Kammer der Technik 

Internationales Treffen 
Auf Anregung unseres Betriebes 

findet ein internationales Kollo¬ 
quium über Probleme der Entwick¬ 
lung und Fertigung von Bildwieder¬ 
gaberöhren statt. Die Tagung wird 
in unserem Betrieb vom 15. bis 19. 
Oktober 1963 durchgeführt. Es kamen 

Mitarbeiter aus dem „Elektro-Sa- 
wod-Moskau“ und von „Iwczna“ bei 
Warschau. Von sechs Kollegen 

unseres Werkes werden zu ein¬ 

zelnen Fachgebieten Fachvorträge 
gehalten. 

Hübt und knapp 
Zu Ehren der sowjetischen 

Kosmonauten Valja und Juri 
gibt der Vorsitzende des Staats¬ 
rates, Genosse Walter Ul¬ 
bricht, einen Festempfang am 
Tage unserer Volks wähl. Unser 
Betrieb wird durch den Neuerer 
Leo Hille, den Verdienten 
Aktivisten Alfred Hinüber, 
die Aktivistin Renate Förster 
sowie die Vorsitzende des 
Frauenausschusses, Hilde K ö h n, 
vertreten. 

600 Zentner Rüben und 60 Zent¬ 
ner Nachlesekartoffeln wurden 
am letzten Sonntag von zwölf 
Erntehelfern (davon drei kräf¬ 
tige Kinder) in unserer Paten- 
I,PG eingebracht. 

Zu beachten 
nBR 

'"'i 

den einzelnen Bereichen könnten 
außerdem ein erkennbares Abzeichen 
tragen, vielleicht farbig. Dadurch 
wüßte man gleich, aus welchen Stel¬ 
len des Betriebes die meisten „Wan¬ 
derer" unterwegs sind. 

Frage: Wie behandeln Sie die Fra¬ 
gen der Ordnung und Sicherheit? 

Willi Thiemert: Mein Kollektiv ist in 
sieben Arbeitsgruppen eingeteilt. Die 
Arbeitsgruppenleiter sind mir gegen¬ 
über für diese Fragen verantwortlich. 
Sie sind in meinem Kollektiv 
Bestandteil des Wettbewerbsver- 

Unser Gesprächspartner: 
Willi Thiemert 

träges. Ist etwas nicht in Ordnung, 
spürt der Kollege das am Prämial- 
lohn. Das haben wir ausdiskutiert. 
Damit sind wir besonders den Fehl¬ 
zeiten auf den Pelz gerückt. Im vori¬ 
gen Monat haben wir einen Stand 
von 6,2 Prozent erreicht, unsere Ver¬ 
pflichtung lautete 7 Prozent. 

Frage: Reichen die gegenwärtigen 
Kontrolimaßnahmen aus? 

Willi Thiemert: Als ich hier im Be¬ 
trieb anfing, da ging es viel strenger 
zu. Ich halte zum Beispiel einen Ord¬ 
nungsdienst der Bereiche für sehr 
empfehlenswert. Und was die 
Vakuumhygiene anbelangt, meine ich, 
sämtliche Mahlzeiten werden im 
Speiseraum eingenommen. Damit 
würde das elende Umherstehen von 
Geschirr in den Ecken aufhören. Ge¬ 
wiß werden sich viele Kollegen nütz¬ 
liche Gedanken machen. Am wichtig¬ 
sten ist: ausreichend» Aufklärung. 

www.industriesalon.de



MP 

■Uir wählen den Frieden und den 
Sozialismus und wägen wohl da¬ 

bei ab, wenn wir auf die letzten 
Jahre der Erfolge unserer Republik 
zurückblicken. In unserem Arbeiter- 
und-Bauern-Staat spiegeln sich die 
Errungenschaften der Gemeinschaft 
im Leben jedes einzelnen wider. Ich 
möchte einmal absehen von den 
Anschaffungen für den Haushalt, 
von der Verbesserung der Versor¬ 
gung und anderen ähnlichen Din¬ 
gen. Vielmehr möchte ich die 
geistige Entwicklung unserer Werk¬ 
tätigen hervorheben, ihre Qualifika¬ 
tion, die Meisterung aller Aufgaben. 
Die ständige Erhöhung des Bil¬ 
dungsniveaus ist ein guter Maßstab 
für den Charakter unseres Staates. 
Gerade in dieser Hinsicht muß ich 
an meinen eigenen Entwicklungsweg 
denken. 

Während der Zeit des Faschismus 
war es mir als Tochter eines Kom¬ 
munisten nur möglich, die Volks¬ 
schule zu besuchen. Die Lücken in 
meinen Kenntnissen wurden mir be¬ 
reits bei meiner Tätigkeit im Magi¬ 
strat von Groß-Berlin in der Periode 
der demokratischen Erneuerung 
Deutschlands klar. Ich wurde zur 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät dele¬ 
giert, damit ich später die Universi¬ 
tät besuchen konnte. Das war eine 
große Errungenschaft, als Arbeiter¬ 
kind studieren zu können und dabei 
noch ein ausreichendes Stipendium 
zu erhalten. 

Nachdem ich das Abitur bestan¬ 
den hatte, waren mir die Gesetz¬ 
mäßigkeiten der Entwicklung in 
Natur und Gesellschaft klargewor¬ 
den. Ich erkannte jedoch die Ver¬ 
pflichtung, besser zu arbeiten, mehr 
zu leisten. Die Entwicklung unseres 
Staates, der Aufbau des Sozialismus 
erforderte mehr sachkundiges Wis¬ 
sen. Und alle Möglichkeiten, inten¬ 
siv zu lernen, ständen mir offen. Mit 
Freude nahm ich das Studium an 
der Wirtschaftswissenschaftlichen Fa¬ 
kultät der Humboldt-Universität auf. 
Es waren keine leichten vier Jahre 
für mich, bis zum Staatsexamen war 
viel Arbeit zu leisten. Aber kenn¬ 
zeichnet nicht gerade dieses uner¬ 
müdliche Arbeiten, das Ringen um 
höhere Ergebnisse, der Fleiß und 
das Bemühen unserer Werktätigen 
um die Stärkung der Republik die 
Verbundenheit mit unserem Staat? 
Wir konnten studieren, eindringen in 
die Wissenschaften und sie erobern. 
Dabei lernten wir Zusammenhänge 
erkennen und begriffen, daß sich die 
menschliche Gesellschaft mit objek¬ 
tiver Notwendigkeit zum Sozialismus 
bewegt. Aber wir lernten auch er¬ 
kennen, welcher Weg dazu beschrit¬ 
ten werden und daß jeder einzelne 
sein Bestes dazu geben muß. 

Das Beste zu geben sind wir be¬ 
reit. Weil es auch für uns alle das 
Beste ist. Mit diesen Gedanken 
werde ich am 20. Oktober in den 
ersten Morgenstunden zur Wahl 
gehen, Rita Schöneck, 

Absatzabteilung 

sm 

' - 

J, 

DAS KOLLEKTIV der geistigen 

Väter (von links nach rechts): 
Ingenieur Fritz J o n a t a t, 
Diplomphysiker Hans-Jürgen 
Jüpner, die Meister Willi 
Peter, Herbert Kempff 
und Erich Bert hold mit 
ihrem „Kind", dem F 11,5Ml 

STOLZ betrachten sie den 
„kleinen“ und den „großen 
Bruder". Ingenieur Fritz Jo¬ 
na t a t (links) mit dem Super¬ 
orthikon F7,5 M 2 und Diplom¬ 
physiker und Themenverant¬ 
wortlicher Hans-Jürgen Jüp¬ 
ner (rechts) mit dem Super¬ 
orthikon F 11,5 M 1 

Superorthikon F11,5 Ml 

schafft Anschluß an 

Höchststand 

In 9 Monaten erstes 

Funktionsmuster auf 

dem Tisch 

Der Wettbewerb hat 

sich gelohnt 

# / 
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Die elektronische Industrie der DDR wird bis zum Jahre 1970 eine 
Steigerung auf 360 Prozent ihrer gegenwärtigen Produktion erfahren. 
Wir alle wissen, welch große Bedeutung dieser Satz aus den Doku- 
ttienten des VI. Parteitages unserer Sozialistischen Einheitspartei 
gerade für unser Werk hat, welch wichtige Perspektiven sich daraus 
für die weitere Arbeit, insbesondere auf dem Gebiet der Spezialröhren, 
der Mikrowellenröhren, der Bildaufnahmeröhren usw., ergeben. Und 
Wir sind dabei, die notwendigen Schlußfolgerungen zu ziehen: gründ- 
üch zu denken, wirtschaftlich zu rechnen, den wissenschaftlich- 
technischen Höchststand auf kürzestem Wege zu erreichen und mit 
der Qualität unserer Erzeugnisse zu halten. Das Rezept? Es gibt keine 
Patentlösung. Aber es gibt Beispiele. Zum Beispiel die Fernsehbild¬ 
aufnahmeröhre F 11,5 M 1. 

I 

DORIS KÜHN, Fein- und Elektromechanikerin, 
bei der komplizierten Montage des Bild¬ 

wandlerteiles 

Höchste Bildqualität: 
Superorthikon F 11,5 M 1 

F 11,5 M 1 wird er heißen, der 
„große Bruder“ unseres gegenwärtig 
im Adlershofer Bereich EB produ¬ 
zierten und vom Deutschen Fernseh¬ 
funk eingesetzten Superorthikons 
F 7,5 M 2, Besondere Kennzeichen: 
erhöhtes Auflösungsvermögen + grö¬ 
ßere Modulationstiefe = beste bisher 
erreichte Bildqualität in Studio- und 
tteportageaufnahmen des Fern¬ 
sehens. Verbreitung: in unserer Re¬ 
publik und — als wertvolles Export- 
Produkt — in den sozialistischen und 
anderen befreundeten Ländern. Das 
ist das Ziel. Nur wenn wir es er¬ 
reichen, tragen wir der ständig vor¬ 
wärtsschreitenden Entwicklung des 
Wissenschaftlich-technischen Höchst¬ 
standes Rechnung. 

Das erste Funktionsmuster 

Mit den Arbeiten zur Entwicklung 
des Superorthikons F 11.5 M 1 wurde 
•n Adlershof einer unserer jüngsten 
Kollegen, Diplomphysiker Hans-Jür¬ 
gen J ü p n e r, betraut. Am 30. Sep- 
tember — eine Woche vor dem 
14. Jahrestag der Gründung unserer 
Republik — war das erste Funk¬ 

tionsmuster der neuen Bildauf¬ 
nahmeröhre fertiggestellt. Entwick¬ 
lungszeit: 9 Monate. Leistungsstufe 
laut Terminplan des F-Themas: F 3. 
Wie war es möglich, die Arbeiten 
in so kurzer Zeit bis zu diesem 
Stand voranzutreiben? 

Wettbewerb plus 
kollektive Arbeit 

Kollege Jüpner erklärte uns: „Das 
Funktionsprinzip des 11,5-cm- oder 
4,5"-Orthikons ist bereits seit 1946 be¬ 
kannt, jedoch fanden die sich daraus 
ergebenden Möglichkeiten zur Stei¬ 
gerung der Bildqualität erst eine 
praktische Amuendung, nachdem die 
gesamte Fernseh-Übertragungstech- 
nik einen entsprechend hohen Lei¬ 
stungsstand erreicht hatte. Wir wis¬ 
sen, daß Bildaufnahmeröhren dieser 
Art seit etwa zwei bis drei Jahren in 
England, den USA und anderen Län¬ 
dern des westlichen Auslands mit 

Erfolg eingesetzt werden. Unsere 

Entwicklungsarbeiten konzentrierten 

sich dementsprechend zunächst dar¬ 

auf, alle Voraussetzungen für den 
Aufbm nicht irgendeines Labor¬ 

musters, sondern einer Serie repro¬ 

duzierbarer zu fertigender komplet¬ 

ter Funktionsmuster dieser Röhre zu 

schaffen, deren Untersuchung in der 
Prüfkamera dann die Richtung der 
weiteren Arbeiten festlegen wird. 
Der Aufbau eines echten Funktions¬ 
musters erfordert ausgereifte Werk¬ 
zeuge, Vorrichtungen und Betriebs¬ 
mittel; ihre Anfertigung ist eigent¬ 
lich Hauptinhalt der dem F-Thema 
sich im nächsten Jahr anschließenden 
Konstruktionsentwicklung. Trotzdem 
sind diese Arbeiten bereits jetzt so 
weit abgeschlossen, daß noch in die¬ 
sem Jahr eine erste Serie von etwa 
30 Stück Funktionsmustern F 11,5 
M 1 aufgebaut und — im Rahmen 
einer überbetrieblichen sozialisti¬ 
schen Arbeitsgemeinschaft mit dem 
Rundfunk- und Fernsehtechnischen 
Zentralamt — erprobt werden kann. 
Entscheidend dafür war die Aufge¬ 
schlossenheit jedes einzelnen unse¬ 
rer Kollegen gegenüber der einmal 
formulierten Zielsetzung. Auf Anre¬ 
gung des Kollegen J o n a t a t wur¬ 
den ein Wettbewerbsaktiv gebildet 
und die über den Rahmen des F- 
Themas hinaus gehenden Aufgaben 
in operativer Zusammenarbeit zwi¬ 
schen Entwicklungslabor und Ver¬ 
suchswerkstatt vom gesamten Kol¬ 
lektiv gelöst. Der Aufbau eines Su¬ 
perorthikons erfordert eine Vielzahl 
kompliziertester Arbeitsgänge und 
setzt eine hohe fachliche Qualifika¬ 

tion aller Mitarbeiter voraus. Daher 
ist dieses erste Funktionsmuster eine 
echte kollektive Leistung — jedes 
weitere wird es ebenso sein. Ich bin 
dankbar, in einem solchen Kollektiv 
mitarbeiten zu dürfen. Wir hoffen, 
durch unseren Wettbewerb einen um 
drei Monate vorfristigen K-5-Ab- 
schluß bereits im August 1964 zu er¬ 
reichen und damit etwa 50 000 DM 
an Entwicklungskosten einzusparen.“ 

Rezepte? - Nein, Beispiele! 

Anläßlich einer kurzen Feierstunde 
zum 14. Jahrestag der Gründung 
unserer Republik konnte Bereichs¬ 
leiter Dr. Klang auf zwei gute Er¬ 
folge der Adlershofer Arbeit auf 
dem Gebiet der Bildaufnahmeröh¬ 
renentwicklung hinweisen: Das 
Ultrarot-Endikon F 2,5 M 1 — UR 
bedeutet die Erreichung absoluten 
wissenschaftlich-technischen Höchst¬ 
standes; es wurde auf der Leipziger 
Herbstmesse 1963 mit einer Gold¬ 
medaille ausgezeichnet. Das erste 
Funktionsmuster F 11.5 M 1 bedeu¬ 
tet einen guten Start auf dem Wege 
zum wissenschaftlich-technischen 
Höchststand auch beim Super¬ 
orthikon. 

Rezepte? — Nein, Beispiele! 
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Forum der Brigade» 
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Anmeldungen zur sozialistisdicn 
Namensgebung nimmt ab sofort 
Kollegin Irmgard Meier, Kü¬ 
chenleitung, entgegen. Die Eltern 
werden gebeten, ihre Kleinen 
dorthin zu melden, damit recht 
bald die Feierlichkeit in unserem 
Klubhaus stattfinden kann. 

Mit den Absolventen von Hodt- 
und Fachschulen, die im Bereich 
der Produktion Bildröhre ein¬ 
gesetzt sind, führte in der vergan¬ 
genen Woche der Bereichsleiter 
Dr. Egon Müller eine Aus¬ 
sprache durch. Diese Zusammen¬ 
kunft wird jedes Quartal einmal 
wiederholt, um eine ersprießliche 
Arbeit zu fördern. 

Eine Jugendkonferenz der WB 

Bauelemente und Vakuumtechnik 

ist für den 25. Oktober 1963 ein¬ 

berufen. Als Delegierte unseres 

Betriebes nehmen teil: Helga 

Eisenreich, Chemieingenieur, Rita 

Raubold, Elektroingenieur, Dit- 

linde Rode, Diplomphysiker, 

Gerda Grün, Meisterin, Gerda 

Pilz, Elektromechaniker, Heide¬ 

marie Fischer, Technische Zeich¬ 

nerin, Horst Forsch, FDJ-Sekre- 

tär, Jochen Dunkel, Betriebs¬ 

direktor. 
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SPEZIALHANDSCHUHE AUS HIRSCHLEDER 
werden künftig vor Verletzungen am Hand¬ 
teller schützen. Implosionen sind unvermeidbar 
beim Polieren evakuierter Bildröhren. Der 
bisherige Arbeitsschutz — Schutzbrille, Hals¬ 
tuch und Pulsschutz (Bild unten) — reichte 
nicht aus, um besonders Schnittwunden am 
Handteller, die oft sogar die Sehnen in Mit¬ 
leidenschaft zogen, zu verhindern. Peter 
Dudat machte einen Vorschlag, wie man 
durch Spezialhandschuhe (Bild links) dieser 
Gefahrenquelle verbeugen kann. Ein Paar 
Handschuhe wurden in der Praxis erprobt und 
brachten den gewünschten Schutz. Die bereits 
bestellten werden demnächst eintreffen 

Schon in ten 
JAotQmstmtien 

Brigade „Frieden“ senkte Warte- und Reparaturzeiten / Goldene Aufbaunadel 
für 500 NAW-Stunden / Unsere Stimme gehört schon in den Morgenstunden 

den Kandidaten der Nationalen Front 

W-y&gm 

m&m 

Überall in unserer Republik bereiten unsere Werktätigen mit 
sozialistischen Taten die Volkswahl vor. Das zeigt in aller Öffentlich¬ 
keit, wie fest die Verbundenheit unserer Menschen mit dem Staat 
ist. Das zeigt auch den Grad unserer Entwicklung, wenn wir stolz 
und bewußt unter der Losung „Die Republik braucht alle, alle, 
brauchen die Republik“ unsere Leistungen prüfen und verbessern. 

Was wurde nun von unserer Bri¬ 
gade getan? Im Kampf um die Plan¬ 
erfüllung wurde von unserem Kol¬ 
lektiv größte Arbeitsdisziplin ent¬ 
wickelt, und der Erfolg machte sich 
bemerkbar. Die Warte- und Repa¬ 
raturzeiten wurden geringer. Das 
reichte aber nicht aus. Da wir durch 
unregelmäßige Materialanlieferung 
in Verzug geraten sind, verpflichtete 
sich die Brigade, am Sonntag, dem 
22. September 1963, zusammen mit 
anderen Kollegen eine Sonderschicht 
zu fahren. Auch wir wollen unseren 
Beitrag leisten, damit unser Betrieb 
durch den Brand im Rohlager kei¬ 
nen Schaden in der Planerfüllung 
nimmt. Wir wollen dem Gegner kei¬ 
nen Anlaß zur Schadenfreude geben 
und unser Eigentum, unseren Be¬ 
trieb schützen und stärken. Diese 
Bereitschaft und die Verbundenheit 
mit unserem Staat wollen wir an¬ 

läßlich der Volkswahlen unter Be¬ 
weis stellen und damit den Ewig¬ 
gestrigen und allen Volksfeinden den 
Wind aus den Segeln nehmen. 

Unsere Brigade beteiligt sich im 
freiwilligen Einsatz an Auf- und 
Umräumungsarbeiten an der Brand¬ 
stelle. Die Kollegen Seibt und Hecht 
machten den Anfang. Ordnung, 

Sicherheit und Wachsamkeit, diese 
Kampfaufgaben werden Bestandteil 
unseres Brigadevertrages. Anläßlich 
des 14. Jahrestages unserer Repu¬ 
blik erhielt Kollege Seibt, der über 
500 Stunden im NAW geleistet hat, 
die goldene Aufbaunadel. Unsere 
Stimme den Kandidaten der Natio¬ 
nalen Front, unsere Taten dem Auf¬ 
bau des Sozialismus, so handeln wir. 
Am Sonntag jedoch werden unsere 
Kollegen gleich in den ersten Stun¬ 
den zur Wahl gehen. Wir sind der 
Meinung, daß auch die anderen Bri¬ 
gaden und sozialistischen Kollektive 
zu den ersten am Wahlsonntag ge¬ 
hören. 
Wolfgang Hecht, Brigade „Frieden“ 

Junge Leute - Neue Technik 
Die aktive Teilnahme unserer 

jugendlichen Kollektive bei der Er¬ 
füllung des Planes Neue Technik, 
das ist der Inhalt der „Messe der 
Meister von Morgen". Der Ausstel¬ 
lungsstand unseres Werkes wird 
während der MMM auch von unse¬ 
ren jungen Neuerern und Knoblern 

besetzt. Sie werden dort unsere Ex¬ 
ponate erklären und auch vorführen. 
Auf alle Fälle lohnt es, Exkursionen 
unserer Brigaden und sozialistischen 
Arbeitsgemeinschaften im Klub der 
Jugend und Sportler, Karl-Marx- 
Allee, zur „Messe der Meister von 
Morgen“ zu unternehmen. 

Die Parteileitung beauftragte 
eine Kommission, die Wirksam¬ 
keit des IIWF“-Sender", des 
Organs unserer Betriebspartei¬ 
organisation, einzuschätzen. Da¬ 
bei werden die in unserer Zei¬ 
tung aufgeworfenen Probleme 
der Entwicklung der Produktion, 
des gesellschaftlichen und kultu¬ 
rellen Lebens behandelt. Von 
großem Wert ist es dabei, die 
Ratschläge, Kritiken oder Vor¬ 
schläge unserer Leser zu berück¬ 
sichtigen. Wir möchten eine noch 
engere Verbindung von Leser 
und „WF-Sender“ entwickeln 
und dadurch auch den Inhalt 
der Zeitung interessanter und 
vielseitiger gestalten. Geben Sie 
bitte Ihre Hinweise bis zum 
26. Oktober an die Redaktion 
des „WF-Sender“ oder an die 
Genossen der Redaktions¬ 
kommission: Wilhelm H e m - 
p e I , Abteilung für Werkstoff¬ 
analysen, App. 2233; Eva Win¬ 
ter s t e i n , Quarze/Entwicklung, 
App. 2587; Günter Orsin, AL, 
App. 2919; Anton P re ekel, 
AL, App. 2983; Ursula Funke, 
Kaderabteilung, App. 2111; Ste¬ 
fan Autz, Bildröhre, App.2743; 
Norbert Repschläger, Pla¬ 
nung/Technik, App. 2144; Anni 
Orthmann, Empfängerrähre, 
App. 2668; Joachim Foerster, 
Invest./Realisierung, App. 2130. 

Für Ihre Mitarbeit im voraus 
herzlichen Dank. Ihre Redaktion 

www.industriesalon.de



Vom Leser für den Leser gesdtriehex* 'w'-l r - ' h 

Treffpunkt 

Kulturhaus 
Freitag, 18. Oktober, 14.30 Uhr: 

Probe Kindertanzgruppe; 16 Uhr: 
DFD im Kino-Cafe mit Film, Ka¬ 
barett und Tanz; 19 Uhr: WF-Tanz- 
orchester; 19 Uhr: Skat. 

Sonntag, 20. Oktober, 17 Uhr: 
Tanz am Wahlsonntag. 

Montag, 21. Oktober, Parteilehr¬ 
jahr. 

Dienstag. 22. Oktober, 14.30 Uhr: 
Probe Kindertanzgruppe; 16.30 Uhr: 
Gesellschaftstanzzirkel; 17 Uhr: Zir¬ 
kel für künstlerische Textilgestal¬ 
tung. 

Mittwoch, 23. Oktober, 16 Uhr: 
Treffpunkt des ADMV; 16 Uhr: 
Philatelie; 16.30 Uhr: Kabarett¬ 
gruppe; 16.30 Uhr: Schallplatten¬ 
konzert mit Werken von Albert 
Lortzing. 

Donnerstag, 24. Oktober, 19 Uhr: 
Große Boxveranstaltung. 

◄ 
◄ 

* 
◄ 

◄ 

Wie nie zuvor' 
Arbeit und Lernen wurden zum Bedürfnis 

Als ich vor gut 20 Jahren meinen Hotelkellnerfrack für immer 
auszog und mich in einen Rollstuhl setzte, war dieses Umsteigen nicht 
leicht. Ich mußte ganz von vorn anfangen. Aber das Von-vom- 
Anfangen begann erst nach dem Chaos im Jahre 1945. Mir fielen 
damals Bücher — in der Hitlerzeit wurden sie verboten, vernichtet, 
verbrannt, jetzt waren sie neu aufgelegt! — in die Hände. 

Rund um die 
Pentina 

Haben Sie schon Ihre Schnapp- 
schüsse für den großen Fotowett¬ 
bewerb abgegeben? Nein? Dann 
wird es aber höchste Zeit. Die Kul¬ 
turhausleitung hat Ihr Versäumnis 
bereits berücksichtigt und darum 
den Termin für den Einsendeschluß 
auf den 26. Oktober 1963 verlegt. 
Nun aber schnell an die Arbeit, 
Nochmals als Gedankenstütze; Das 
Thema lautet: „Was hat sich in den 
letzten Jahren im Stadtbezirk Köpe¬ 
nick, in Berlin, in der DDR ver¬ 
ändert?“ Einen Tip dazu: Es brau¬ 
chen keine ganz neuen Aufnahmen 
zu sein. Es geht um die letzten 
Jahre. Ohne Zeitverzug also alle 
,,Fotoreserven“ herangeholt. Beden¬ 
ken Sie, eine „Pentina“- Ka¬ 
mera, ein Dia-Projektor, ein Belich¬ 
tungsmesser, ein Foto-Blitzgerät, 
Dia-Rahmen und Fotoalben sind zu 
gewinnen. Blende auf und Schuß! 

Franz Dünsch, Kulturhausleiter 

Ich begann zu büffeln, und mit den 
Jahren erkannte ich allmählich die 
gesellschaftlichen Zusammenhänge. 
Als ich nach den Hungerjahren als 
Telefonist im Rollstuhl zu arbeiten 
begann, mußte ich mit meiner Arbeit 
wieder ganz von vorn anfangen.' 
Doch nun hatte meine Arbeit erst¬ 
malig in meinem Leben einen tiefe¬ 
ren Inhalt bekommen. 

Seit dem Jahre 1956 arbeitete ich 
in unserem Betrieb als Statistiker in 
der Gütekontrolle, und seit zweiein¬ 
halb Jahren sitze ich im Büro der 
Werkküche. Im vorigen Jahr las ich 
in unserer Betriebszeitung eine Mit¬ 
teilung unserer Betriebsakademie: 
„Lehrgang Industriekaufmann.“ So¬ 
fort meldete ich mich zur Teilnahme. 
Endlich konnte mein Wunsch, mich 
beruflich entsprechend meinen 
Fähigkeiten zu qualifizieren, erfüllt 
werden. Und wieder fand ich 
menschliches Verständnis, insbeson¬ 
dere bei unserer Dozentin, Kollegin 
Riedel, und im 2. Semester auch bei 
unserer neuen Dozentin, Kollegin 
Bennewitz. Um mir eine Teilnahme 
zu ermöglichen, wurde mit Zustim¬ 
mung der Leiterin der Werkküche 
als Unterrichtsraum der Speisesaal — 
Nichtraucher — gewählt, damit ich 
diesen bequem, in meinem Rollstuhl 
sitzend, erreichen kann. Die Ge¬ 
räuschkulisse um die Feierabendzeit 
von der Straße her zwingt meine 
Studienfreunde zu besonderer Dis¬ 
ziplin. Auch ihnen meinen Dank für 
ihr Verständnis. Und — wenn ich 
plaudern darf? — unser Lernkollek¬ 
tiv wächst! 

Gestatten Sie mir noch folgende 
Bemerkung. Im nächsten Jahr werde 

Stoppliger Entenbraten 
Die Geburtstagsfeier unserer 

Republik haben wir hinter uns, bei 
der wir auch Rückschau gehalten 
haben, um wieviel besser bei uns 
das Leben geworden ist. Aber wir 
haben noch Kummer. Wenn wir 
unser Essen in Empfang nehmen, 
stellen wir fest, daß die Küchen- 
verwaltung nicht Schritt gehalten 
hat mit unserer Produktionssteige¬ 
rung. Wir freuten uns am Sonn¬ 
abend bei der Geburtstagsfeier im 
Kulturhaus, wie sauber und appetit¬ 
lich die Speisen uns dort serviert 
wurden. So hatten wir am 8. Oktober 
noch alle Festtagsstimmung — bis 
gegen 12 Uhr. Bei den meisten Kol¬ 
leginnen und Kollegen, die ihr Essen 
mit den Worten „Guten Appetit“ 
am Schalter überreicht bekamen, 
entstand der Eindruck: „Mensch, det 
sieht ja aus wie so ’n Stoppelfeld.“ 
Andere meinten: „Junge, Junge, so 
siehste aus, wenn du 14 Tage nicht 
rasiert bist.“ Diese Eindrücke galten 
unserem Entenbraten. Einige Kolle¬ 
gen kippten ihr Fleisch gleich in den 
Resteeimer und aßen gar nichts. 
Andere, die Glück hatten, ein rasier- 

ich 50 Jahre alt. Und nun staunen Sie 
bitte nicht, wenn ich Ihnen verrate, 
daß die Arbeit und das Lernen mir 
sehr viel Freude bereiten. Nicht 
etwa, weil ich sonst mit meiner Zeit 
nichts anzufangen wüßte. Nein! 
Nicht etwa, weil ich sonst nicht ge¬ 
nügend zum Leben hätte. Nein — 
nein! Die Arbeit und das Lernen er¬ 

halten mich jung, geben meinem 
Leben täglich neuen Inhalt und sind 
mir zum Bedürfnis geworden. 

Vor wenigen Tagen las ich im 
Kommunique des Politbüros über 
Probleme der Jugend die Worte von 
Maxim Gorki: „Der größte Genuß, 
die höchste Freude im Leben ist dem 
beschieden, der spürt, daß die Men¬ 
schen ihn brauchen und ihm nahe¬ 
stehen. Das ist die Wahrheit — ver¬ 
geht sie nie, und sie wird euch un¬ 
ermeßliches Glück schenken.“ 

Franz Moritz, Sachbearbeiter, 
Zirkel schreibender Arbeiter 

tes Stück zu bekommen, kauten sich 
die Kiefer müde, weil das Fleisch 
nicht gar war. Andere wieder muß¬ 
ten ihre harten Kartoffeln mit dem 
Messer zerschneiden. Wie wird jetzt 
die Kollegin Meier reagieren, nach¬ 
dem seit Wochen mit ihr Verhand¬ 
lungen von seiten der BGL geführt 
wurden? Etwa so, wie sie dem AGL- 
Vorsitzenden Jacobs antwortete: „Ich 
kann mir doch nicht jedes Stück ein¬ 
zeln angucken.“ Ich denke, die Kol¬ 
legin Meier müßte mit ihrem Perso¬ 
nal eine Versammlung einberufen, 
wozu alle AGL-Vorsitzenden ein¬ 
geladen werden, um Rechenschaft zu 
geben über die bisherige Arbeit, und 
dann ihren Plan darlegen, wie es 
weitergehen soll. 

Elli Zeschke, Mitglied der Brigade 
„Michael Niederkirchner“ 

Heute im Terrassensaal 
Am 18. Oktober veranstaltet der 

Bereich Bildröhre seinen nächsten 
Frauennachmittag im Terrassensaal 
des Kulturhauses. Eintrittskarten zu 
1,50 DM über die AGL. 
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Unsere Schadiaufgabe 
A. Schmidt, aus Grasemann „Problem- 

Schach“ 
Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kf2. Dd8, Tc4, Tel, Lh3, Sd7, 
Se4 (7 Figuren) 

Schwarz: Kf4, Df7, Th5, Sg7, Bd6 
(5 Figuren) 
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STÄNDIG UNTERBOTEN. und 
"das schon seit Februac 19f !, 
hat Elly Stucke die Aus¬ 
fallvorgabe an ihrem Arbeits¬ 
platz, einem englischen Set¬ 
telband. In ihrem Meister¬ 
bereich hält sie im Wett¬ 
bewerb darin die Spitze. Ihre 
Kenntnisse und Fähigkeiten 
übermittelt sie besonders ver¬ 
ständlich den neueingestell¬ 
ten Kolleginnen. Zum Ge¬ 
burtstag unserer Republik 
wurde sie als Aktivist aus¬ 
gezeichnet 

Auflösung aus Nr. 39 (L. Iskra, Omsk) 
1. Sd3 (droht Dg4 matt) TXc5 2. Sd4 

matt. 1. ... KXe6 2. Lc8 matt. 

1. ... TXd3 2. De4 matt. 1. ... DXc5 
2. Sg7 matt. 1. . . DXg5 2 TXg5 matt. 
Auflösung aus Nr. 40 (Herbert Küchler) 

1. Lf2 (droht Td4 matt.) LXI2 2. Tc3 
matt. 1. ... TXd5 2. LXd5 matt. 
1. .. Te4 / Tc3 / Sc6 2. Sb6 matt. 
1. ... Le5 2. Se3 matt. 1. ... TXa4 
2. Dc5 matt. ... „ ^ , 
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Betriebszeitung 

de, 5ED-Betr.ebi 

des V£B Werk lü. 

Fernseheiekuonili tfür die Wahrheit 
Nr. 41 

Nach langjähriger Betriebsnigehörig- 
keit wurden nach Erreichung der Alters¬ 
grenze Helene Eggert, KV 2/772, 
und Paul Pusch, Poststelle, herzlich 
verabschiedet. Desgleichen schied 
Ingenieur Oswald S ü p t i t z, Kostst. 
WG 9, seit 1951 in unserem Werk tätig, 
im Alter von 70 Jahren aus unserem 
Werkkollektiv aus. Allen herzlichen 
Dank für ihre treue Mitarbeit und für 
ihren Lebensabend alles Gute. 

Vor einigen Tagen erreichte uns 
die Nachricht, daß der Leiter vom 

18. Oktober 1963 Verlag der Nation und stellvertre- 
- tende Vorsitzende des Börsenvereins 

der Buchhändler, Günter Hofe, auf 
. einer Fahrt zur Frankfurter Buch¬ 

messe in Westdeutschland verhaftet 
worden ist. Gegen diesen Willkürakt 
der Bonner Machthaber setzte ein 

w. r. 

... 

WSßam 

GANZ INTERESSANT, meinten 
Freunde aus der Werkstatt. 
Könnte aber noch interessanter 
sein, unsere Betriebszeitung! Wir 
erwarten dazu die Vorschläge 
unserer Kolleginnen und Kolle¬ 
gen. Siehe auch Seite 6 „In 
eigener Sache” 

weltweiter Proteststurm ein. Günter 
Hofe ist nicht nur in der DDR, son¬ 
dern auch in Westdeutschland und 
im Ausland durch seinen Roman 
„Roter Schnee“ als Autor bekannt 
geworden. Dieser Roman handelt 
von der Wandlung eines begei¬ 
sterten Berufsoffiziers und Hitler¬ 
anhängers, spielt vor dem gewalti- 

v, 

m 

4t 

M: . 

; 
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Günter Hofe: Roter Schnee 

gen Hintergrund der großen Schlach¬ 
ten des Jahres 1943 im Orelbogen bei 
Kursk, Jelnja und Kiew-Shitomir. 
In vielfältiger Verknüpfung der 
Schicksale wird die Atmosphäre an 
der Front und in der Heimat gezeigt 
und dadurch ein umfassendes Bild 
von Brutalität, Ungerechtigkeit und 
Sinnlosigkeit des totalen faschisti¬ 
schen Krieges gegeben. Die Hand¬ 
lung ist nicht nur spannend und in 
einem sprachlich großartigen Stil 
eingefangen, sie läßt auch die inne¬ 
ren Auseinandersetzungen in Offi¬ 
zierskreisen deutlich werden. Zu¬ 
gleich ist das Buch aber auch ein 
Dokumentarbericht über die Kampf¬ 
ereignisse und läßt die moralische 
und militärische Kampfkraft der So¬ 
wjetarmee deutlich werden. Wie 
konnte es geschehen, daß Hitler das 
deutsche Volk in die nationale Ka¬ 
tastrophe führte? Wie verhielten 
sich die militärischen Führungs¬ 
kräfte, als sich durch die Niederlage 
der faschistischen Wehrmacht an der 
Wolga eindeutig der militärische Zu¬ 
sammenbruch .abzeichnete? Warum 
wurden sinnlos deutsche Soldaten im 
Kursker Bogen in den Tod getrie¬ 
ben? Fragen, die uns Günter Hofe 
mit diesem sicherlich auf eigenen 
Erlebnissen beruhenden Roman ein¬ 
deutig beantwortet, der noch einmal 
das Grauen des faschistischen Ver¬ 
nichtungskrieges vor unseren Augen 
erstehen läßt. So entstand ein sehr 
bedeutungsvoller Roman über Er¬ 
eignisse des zweiten Weltkrieges, der 
sich ebenbürtig in die Reihe solcher 
Werke wie „Die Abenteuer des Wer¬ 
ner Holt“, „Die Lebenden und die 
Toten“, „Sie kämpften für die Hei¬ 
mat“ und „Frühling an der Oder“ 
eingliedert. Johannes Lohmann 

T!P|^ SIE 
Gut gelaunt 

Erinnern Sie sich des Re¬ 
klameslogans aus „Gut rasiert 
— gut gelaunt“? Wie überlebt 
doch solche alten Sprüche sind. 
Überlebt und widerlegt. Die 
gute Laune, die entsteht durch 
ganz andere Dinge, ln erster 
Linie sind es die Fragen der 
richtigen, der positiven Einstel¬ 
lung zu einer Sache. Wenn ich 
z. B. Gäste empfange, kann ich 
niemals schlechter Laune sein, 
wenn ich tatsächlich eine ehr¬ 
liche Einstellung zu meinem 
Besuch habe. Gute Laune mes¬ 
sen können wir an der Freude 
bei der Arbeit, am Leben, am 
Erfolg. Sie ist eben keine 
Frage von Äußerlichkeiten, 
sondern eine sehr ernsthafte 
Frage aufrichtiger mensch¬ 
licher Beziehungen, Wissen und 
Können, Selbstbewußtsein und 
Fleiß, das sind die Eigenschaf¬ 
ten, die dazu beitragen, immer 
froh und gut gelaunt in der 
Familie und im Kreis der Mit¬ 
arbeiter geachtet und geliebt 
zu sein. Die Äußerlichkeiten, 
angefangen vom Rasieren, von 
der Frisur, der Kleidung, das 
sind letzten Endes Dinge, über 
die wir noch in Verbindung mit 
Modetips sprechen. Darüber 
einmal nach-.vdenken, das emp¬ 
fiehlt ihnen 

Jhre £va 

??? 

Q Woche vom 21.10. bis 26. 10.1963 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Grüne-Bohnen-Eintopf mit 

Fleisch 
Dienstag: Rindfleisch. Meerrettich¬ 

tunke. Salzkartoffeln, Krautsalat 
Mittwoch: Herzragout, Salzkartoffeln, 

Gurke 
Donnerstag: Bratwurst. Bayrisch¬ 

kraut. Salzkartoffeln 
Freitag: Topfwurst, Sauerkohl, Salz¬ 

kartoffeln 
Sonnabend: Kartoffelpuffer, Stachel¬ 

beerkompott 

Essen zu 1 DM 
Montag: Roulade, Rotkohl, Salzkar¬ 

toffeln 
Dienstag: Linsen-Eintopf mit Fleisch 

Mittwoch: Kaßlerbraten, Sauerkohl, 
Salzkartoffeln 

Donnerstag: Hackbraten. Mischgemüse. 
Salzkartoffeln 

Freitag: Gefüllte Paprikaschoten, 
Salzkartoffeln, Stachelbeeren 
Essen zu 0,70 DM (Schonkost) 

Montag; Grüne-Bohnen-Eintopf mit 
Fleisch 

Dienstag: Gedünstetes Rindfleisch, 
Kartoffelbrei, Blumenkohl 

Mittwoch: Herzragout, Petersilien¬ 
kartoffeln, Obst 

Donnerstag: Gedünstete Wurst, Möh¬ 
renbeilage, Obst 

Freitag: Gedünstetes Fischfilet, Kar¬ 
toffelbrei, Obst 
Änderungen Vorbehalten! Werkküche 
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28 

16 
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23 

38 

17 w 19 

25 26 

29 

Waagerecht: 1. Ge¬ 
stalt aus „Don Car¬ 
los“, 5. südamerikä- 
nisches Wurfgerät, 
6. Nebenfluß, der 
Elbe, 8. Sülzspeise,, 
9. Fluß in England, 
10. zuverlässig ehr¬ 
lich, 13. Kraft, 15. 
Musikstück, .17. 
französische Hafen¬ 
stadt am Mittel¬ 
meer. 20. Bauwerk 
in Dresden. 24. Me¬ 
tall, 25. Gebirge in 
Südamerika, 27. 
Defekt an Fahr¬ 
zeugen, 28. Motor¬ 
fahrzeug (Kurz¬ 
wort), 29. Stadt in 
der Schweiz, 30. 
Sternbild. 

Senkrecht: 1. see¬ 
lischer Schwung, 2. 
Felsen im Elbsandsteingebirge, 3. Fluß 13. Haendel, 15. Gerber, 17. Agenda, 
in Frankreich. 4. Nebenfluß der Donau 20. Legende, 24. Diele, 25. Reede. 27. 
in Bulgarien. 5. männlicher Vorname, Lhasa, 28. Eber, 29. Tran. 30. Nudel. 
7. Kurzform eines Frauennamens, 11. Senkrecht: 1. Peso, 2. Apache, 3. 
Saugwurm, 12. Ölpflanze, 14. diploma- Isere, 4. Roman, 5. Riese, 7. Eibe, Ü. 
tisches Schriftstück, 15. Name einer Aden, 12. Elba, 14. Arad, 15. Geld, 16. 
Kinderzeitschrift, 16. Gewürz, 18. Süd- Rage, 18; Gerste. 19. Duden, 21. Eile, 
frucht, 19. Salz der Ölsäure, 21. ver- 22. Ellen, 23. Nehru, 26. Earl. 
steckter Hinweis, 22. Staat im Hima- -- 
iaja, 23. Huld, 26. Untiefe. Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa- 

tion „WF“. Redakteure: Margarete Diege- 
Auflösung aus Nr. 40 ler und Aenne Hellmann. Erscheint un- 

,,,._ ... , . r ,, „ ter der Lizenz-Nr. 5017 B des Magistrats 
Waagerecht. 1. Pamir, 5. Reep. 6. vöh Groß-Berlin. Druck: (36) Druckerei 
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